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mehr zehn Jahren. Wie sieht das aus? Was heißt hier
kulturwissenschaftlich? Wichtig ist ein guter Aus-
stellungsraum, der die mitgebrachte Unruhe der
Besucher in ein konzentriertes und zugewandtes
Hinschauen verwandelt. In der Leipziger Bibliothe-
ca Albertina arbeitet der schwarz gestrichene Raum
vor allem mit Licht, das die Objekte glanzvoll her-
vorhebt, auch wenn sie nicht farbig sind. Zudem
werden Bücher weniger im Liegen als im halben Ste-
hen präsentiert, damit der optische Dialog mit dem
Objekt durch die Besucher nicht abreißt. 
Bücher sind in jedem Falle Kunstwerke, Zeugnisse
einer spezialisierten technischen Kultur, die die
Textwiedergabe, das Papier und den Einband
betrifft, gelegentlich erweitert um Illustrationen und
Schmuckelemente. Sie sind im besten Falle mit gro-
ßem Anspruch gefertigt und – jedenfalls in früheren
Zeiten – keine Massenware. Sie verdienen eine
Inszenierung, und das ist die erste Regel: Ausstellun-
gen müssen zum Schauen verführen, auch wenn es
sich um Texte handelt. In Leipzig versuchen wir
ganz bewusst den Rundgang als einen Erlebnispar-
cours anzulegen und die erläuternden Texte auf ein
absolutes Minimum zu reduzieren. Auch in Buch-
ausstellungen sollte man nicht zum Lesen gezwun-
gen werden, man sollte sich am Hinschauen erfreu-
en. Buchausstellungen sind eben keine auf Vitrinen
verteilte Abhandlungen.
Kulturwissenschaftliche Perspektive
Kulturwissenschaftlich heißt zunächst: weder rein
buchgeschichtlich noch rein thematisch. Bei einer
Ausstellung über Pflanzenbücher geht es beispiels-
weise nicht um die Epochen der Botanik, und auch
nicht um die Epochen bestimmter Bildproduktio-
nen, sondern darum, welches Wissen über Pflanzen
in den Büchern steckt und wie es über Bilder vermit-
telt wird. Bei einer Ausstellung über geraubte
Bücher sind es weniger die einzelnen Objekte als die
Provenienzen, die durch die Bücher dokumentiert
werden. Bei einer Ausstellung über Restaurierungs-
techniken geht es um den gesamten Horizont der
Gefährdung schriftlichen Kulturguts. Kulturwissen-
schaftliche Buchausstellungen sind thematisch sor-
Bücher ausstellen ist ein schweres Geschäft.Die Objekte sind häufig klein und bedeuten-de Texte machen manchmal erstaunlich
wenig her. Nehmen wir beispielsweise den Brief des
Kolumbus über die Entdeckung Amerikas im
Druck von 1493: einfach ein kleines Blatt mit
Buchstaben. Und überhaupt sind Bücher in einer
Ausstellung aus ihrer Lebendigkeit gerissen, ihrer
Beweglichkeit in den Händen der Liebhaber ent-
fremdet. Sie liegen da wie erschossen und erlegt.
Gehen wir in Ausstellungen über Bücher wie in sol-
che über Kunst, um uns an den Objekten zu erfreu-
en? Studierende der Kulturwissenschaften an der
Universität Leipzig, die oft und gerne an Ausstel-
lungsvorbereitungen mitarbeiten, bekennen in der
Regel freimütig, dass sie noch nie in einer Buchaus-
stellung waren. 
Natürlich gibt es Schätze, seltene und wunderschön
gestaltete Objekte mit einer besonderen Aura. Die
Universitätsbibliothek Leipzig besitzt eine Guten-
berg-Bibel, sie hat die älteste griechische Hand-
schrift der vollständigen Bibel und auch eine der
ältesten in deutscher Sprache; die Aufzählung ließe
sich fortsetzen. Weil es in den Staatsbibliotheken
von Berlin und München, und erst recht in den
Nationalbibliotheken von Paris und London weit
mehr solcher Schätze gibt, regiert in den Ausstellun-
gen dieser Institutionen meist die Freude am Selte-
nen und Schönen. Das ist aber, kulturhistorisch
gesehen, ein Präsentationsverhalten von Sammlern,
ein Stolz, der sich auf einzelne Objekte erstreckt und
in der Geschichte der Buchüberlieferung vor allem
Einzelstücke aufspürt.
Das Auge genießt mit
Die Alternative dazu sind kulturwissenschaftlich
ausgerichtete Ausstellungen, die die Buchkultur im
Ganzen exemplarisch thematisieren. Diesen Weg
geht die Universitätsbibliothek Leipzig seit nun-
26 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O16] Nr. 1
Bücher erschossen und erlegt
Neue Wege, Besucher für Buchausstellungen zu begeistern
von ULRICH JOHANNES SCHNEIDER
Können Bücher wie Kunstwerke ausgestellt werden und Besucher in Ihren
Bann ziehen? Seit nunmehr zehn Jahren verführt die UB Leipzig mit ihren
kulturwissenschaftlich ausgerichteten Buchausstellungen zum Schauen.
tierte Einblicke in die Überlieferungsgeschichte,
Perspektiven auf bestimmte Disziplinen wie die
Medizin, die Theologie oder die Judaistik, es sind
Annäherungen an ferne Kulturen und ihr Verhältnis
zur Literatur wie der mittelalterlichen arabischen
oder der antiken hellenistischen Welt. 
Kulturwissenschaftlich ausgerichtete Buchausstel-
lungen haben überdies ein anspruchsvolles Produk-
tionsprinzip: Es geht auch darum, Wissenschaftler,
Experten und Kenner einzuladen, mit den Bestän-
den einer Bibliothek zu arbeiten und daraus etwas
aufzuführen. Bibliotheken sind kulturgeschichtliche
Archive der Schriftkultur, sie verwahren die Spuren
unseres früheren Wissens und Denkens. Sie bezeu-
gen, was einmal öffentlich war. Das bedeutet für
Ausstellungen, dass man lebensweltliche Zusam-
menhänge mitdenken muss, wie etwa bei der Kir-
chenbibliothek St. Nikolai die Gründung dieser
Gemeinde selbst, wie etwa bei der Suche nach Bibel-
manuskripten die Reisebedingungen des 19. Jahr-
hunderts, das schon Dampfschiffe kannte, aber noch
nicht ohne Kamele auskam. Bücher bezeugen etwas,
das wir ganz summarisch Geschichte nennen und
häufig nur anekdotisch heben, insofern wir einzelne
Personen thematisieren: die Verfasser und Verleger,
die Drucker und Sammler, die Besitzer, die Benutzer
und die Bibliothekare. Sie alle haben mit dem Buch
als Objekt zu tun. Das Buch aber darüber hinaus als
Dokument der Geistes- oder Ideengeschichte zu
nehmen, setzt kulturwissenschaftliche Fragestellun-
gen voraus. Diese gehen gewissermaßen durch die
Bücher hindurch und organisieren sie in neuen Per-
spektiven. 
Inszenierungen schaffen
Wenn man eine Ausstellung mit einer Aufführung
vergleicht, dann gehört dazu nicht nur die Präsenta-
tion von Originalobjekten in Vitrinen, sondern ein
Inszenierungskonzept im Ausstellungsraum und
darüber hinaus. Ausstellungen sind vielmehr kom-
plexe kulturelle Veranstaltungen, die an der UB
Leipzig immer ein spezifisches, auf den Inhalt abge-
stimmtes Design erhalten, die ein Rahmenpro-
gramm mit Vorträgen haben und immer durch Füh-
rungen begleitet werden (zum Teil öffentlich ange-
zeigt, zum Teil für interessierte Gruppen vereinbart).
Es gibt meist einen Katalog, immer eine Webseite,
oft auch Video- und Audiomaterial. Eine Ausstel-
lung wird damit mehr als ein vorübergehendes
Ereignis an einem Ort, sie wird eine Zusammenar-
beit, die meist wissenschaftliche Interessen voraus-
setzt, um am Ende Erlebnisse zu produzieren. 
Kein Wunder, dass Studierende immer wieder gern
die Projekte der UB Leipzig begleiten. Der Studien-
gang Kulturwissenschaften an der Universität Leip-
zig hat schon viele junge Menschen in den Kontakt
mit alten Textzeugen geführt, was für beide Seiten
eine bereichernde Erfahrung ist. Die entsprechen-
den Lehrveranstaltungen, gelegentlich als Blockse-
minar, werden auch in der Geschichte oder in der
Germanistik angeboten, je nach Thema und je nach
Engagement von Mitarbeitern der Sondersammlun-
gen der UB Leipzig (der Schnittstelle zwischen Aus-
stellungsbedürfnissen und Altbestand). Auch bei
den Katalogen und dem Ausstellungsdesign kom-
men übrigens vielfach Studierende der Hochschule
für Grafik und Buchkunst oder des Instituts für
Kunstpädagogik der Leipziger Universität zum
Zuge und lernen hier in Zusammenarbeit mit der
Bibliothek, wie man alte Buchseiten als Bilder in
Szene setzt.
Buchausstellungen können in dieser Form als Pro-
dukte kulturwissenschaftlicher und kultureller
Arbeit gelten. Dazu sind die Mitarbeiter aus Öffent-
lichkeitsarbeit und der Restaurierung und Digitali-
sierung gefragt. Ausstellungen machen das alte
Medium Buch zu einem Objekt der Aufmerksam-
keit und zu einem Gegenstand der
Reflexion in unserer Zeit, wo inzwi-
schen Texte digital vermittelt wer-
den und die meisten Gestaltungs-
vorgaben der papiergebunden
Textproduktion nicht mehr gelten.




> Vor- und Rückblick auf Buchausstellungen an der
UB Leipzig unter www.ub.uni-leipzig.de 
> Bibliotheca Albertina > Ausstellungen
Das Archiv der alten Schrift
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